
volle Korrelationsmöglichkeit besteht. Westlich des
Steinbachgrabens begleitet den W-E-streichenden
Hauptdolomit nur mehr Neokom mit spurenhaftem
Oberjura an der Basis. Ansonsten greifen die Sandstei-
ne und Mergel der Losensteiner Schichten östlich und
westlich des Steinbachgrabens bis über Hauptdolomit.
300 m südlich des Gehöftes Schatzl liegt im Hangen-
den der Losensteiner Schichten ein Streifen kieseliger
Sandstein z.T. mit ausgelöster Matrix. Kalkige Lagen
sind stark biodetritisch und reich an Orbitolinen. Gleit-
scholien dieser Schichten liegen hier nicht vor.

Über dem Cenoman liegt nur spurenhaft und infolge
Verscherung oft unterbrochen Coniac-Santon-Sand-
stein, Campanmergelkalk mit typischer Rot- und Grau-
färbung sowie Globotruncanenreichtum. Darüber folgen
mächtige Untere Gießhübler Schichten in üblicher Aus-
bildung. Südlich des Blöchl und östlich sowie südöst-
lich des Waisenhofers setzen sie sich in mittlere bis
obere Gießhübler Schichten fort, beim Waisenhofer
enthalten sie Lithothamnienbrekzienzüge. Ihre Gradie-
rung in nördlicher Richtung spricht allerdings für eine
tektonisch rotierte Position. Entlang der Linie Höfner-
haus - Stickler - Hagerhof - Blöchl sind über die
Gießhübler Schichten Losensteiner Schichten gescho-
ben. Diese Überschiebung stellt die Fortsetzung einer
im Vorjahr angeführten Überschiebung östlich des Hof-
nergrabens dar. Sie läuft S Blöchl aus.

Inmitten der Losensteiner Schichten der überschie-
benden Schuppe taucht beiderseits des Steinbachtales
Neokom in Form von Fleckenmergelkalken und horn-
steinführenden sandigen Kalken auf. Der Nordrand die-
ses Aufbruches ist herausgeschoben, da hier an der
Basis das Neokom unter dieses südwärts einfallend
Radiolarite und Saccocomakalke des Malm auftreten.
Im Süden liegen über den Losensteiner Schichten wie-
der Scherkörper von Mergelkalken des Campan und
Gießhübler Schichten. Vor Überschiebung der Reisal-
pendecke sind letztere südlich des Waisenhofer aber-
mals von Losensteiner Schichten überschoben. All die-
se Aufschiebungen und Überschiebungen werden von
Quellaustritten begleitet.

Blatt 58 Baden

Bericht 1989
über geologische Aufnahmen

auf Blatt 58 Baden
Von WERNERLEITHNER& ROSWITHABRAUNSTEIN

(Auswärtige Mitarbeiter)

Im Frühjahr 1989 konnten Aushubarbeiten für einen
Neubau im 14. Wiener Gemeindebezirk (Kreuzung
Edenstraße-Knödelhüttenstraße) zur Aufnahme ei ries
kurzen Profilstückes sowie zur Beprobung genutzt wer-
den. Unter einer etwa 2 m mächtigen Vewitterungs-
schwarte mit deutlichem Hakenwerfen und aufgelöstem
Gefügeverband des Anstehenden war trotz starker Zer-
legung der Gesteine eine Profilaufnahme möglich. Die
Schichtfolge zeigt mittelsteiles Einfallen nach N bzw.
NW (005/65 bis 317/59). Im Profil sind wechsel lagernd
dickbankige, hellgelbbraune Kalkmergel, mergelige,
hellgelb- bis ockerbraune Sandsteine und splittrig zer-
fallende, hell-olivbraune Mergel aufgeschlossen. Ein-
zelne Kalksandsteinbänke bis zu 40 cm Dicke sind zwi-
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schengeschaltet. Die Mächtigkeit des aufgeschlosse-
nen Profiles betrug etwa 14 m.

Die Nannobeprobung aus den Mergeln ergab eine
eindeutige Einstufung in NP 16 (Mitteleozän). Umgela-
gerte Nannofossilien aus der Kreide und dem unteren
Paläozän sind ebenfalls enthalten (det. R. BRAUNSTEIN).
Aus der vorliegenden Lithologie und im Vergleich mit
bisherigen Beschreibungen ist die Zuordnung des auf-
geschlossenen Bereiches zu den Laaber Schichten
möglich (vgl. Manuskriptkarte S. PREY).

In der Baugrube wurden auf Trennflächen zerscherte
klare Gipsbeläge bis 2 mm Stärke, wie einzelne idio-
morphe Gipskristalle bis 8 cm, aufgefunden. Die Analy-
se zusickernder Wässer ergab Sulfatkonzentrationen
bis mehrere tausend mg/I (det. W. EpPENSTEINER).

Ebenfalls im 14. Wiener Gemeindebezirk konnten in
der Baugrube des Neubaues Waidhausenstraße 24
Nannoproben aus hellgrauen Kalkmergeln, sowie dun-
kelroten und grünen Mergeln (vorwiegend rote Schie-
fertone nach der Manuskriptkarte S. PREY)genommen
werden.

Sterile Proben, bzw. diagenetisch stark zersetzte,
kalzifizierte Nannofossilien ließen keine stratigraphi-
sche Einstufung zu. Die blockig zerlegten lagigen Mer-
gel, sowie dickbankige, hellgrau braune Sandsteine fal-
len mittelsteil W bis NW (274/32 bis 310/55) hangein-
wärts ein.

Blatt 64 Straßwalchen

Bericht 1989
über geologische Aufnahmen
auf Blatt 64 Straßwalchen

Von HANS EGGER
(Auswärtiger Mitarbeiter)

Im Nordteil des Kartenblattes wurden im Ultrahelveti-
kum westlich von Straßwalchen (Grabeneinschnitt öst-
lich vom Gehöft Grub) mehrere Proben für Nannoplank-
tonuntersuchungen genommen. Die grauen, sandig-sil-
tigen Mergel enthielten Floren des Unterpaläozän (NP 2
- Cruciplacolithus tenuis-Zone) und werden somit den Oi-
chinger Schichten zugerechnet. Dieser kleine Auf-
schluß, am Rand eines Rutschgeländes gelegen, ist
das einzige Vorkommen dieser Gesteine auf diesem
Kartenblatt.

Der Schwerpunkt der diesjährigen Aufnahmstätigkeit
lag in den Nördlichen Kalkalpen, im Gebiet der Gais-
berggruppe. Der Gaisberg selbst bildet eine Scholle,
welche sowohl im Süden als auch im Nordwesten von
nachgosauisch aktiven Störungen begrenzt wird. Ein-
hergehend mit dem südlichen Bruch konnte eine deutli-
che Änderung des Schichtstreichens festgestellt wer-
den: der gegen WSW einfallende Plattenkalk- und
Dachsteinkalk des Klausberges grenzt tektonisch an
den gegen SSW einfallenden Hauptdolomit der Gais-
bergscholle. Dieser Hauptdolomit wird südlich von Un-
terkoppl von karnischen Opponitzer Schichten unterla-
gert, welche die ältesten obertags aufgeschlossenen
Ablagerungen des Kartenblattes bilden.



Der Bruch im Nordwesten des Gaisberges trennt die
Triasgesteine der Gaisbergscholle von Gosauschich-
ten; die Harnische auf der NE-SW-streichenden Bruch-
fläche, die an einer neuen Forststraße schön aufge-
schlossen ist, deuten mit ihren deutlichen Striemungen
auf eine Blattverschiebung hin. Die erwähnten Gosau-
gesteine sind am besten im Graben südöstlich vom
Gehöft Hies aufgeschlossen. Dort konnten rote und
graue Mergel und Kalkmergel in Wechsellagerung be-
obachtet werden, sodaß hier die Fazies der Nierentaler
Schichten vorliegt. Diese Fazies setzt im Vergleich zu
anderen Gosaubecken hier sehr früh ein, denn die Nan-
nofloren belegen eine stratigraphische Einstufung ins
Santon bis Untercampan: Marthasterites furcatus (DE-
FLANDRE),Ca/cu/ites ova/is (STRADNER),Lucianorhabdus ma/e-
formis REINHARDT,Reinhardtites anthophorus (DEFLANDRE).Eif-
fe/lilhus eximius (STOVER),Eiffe//ithus turriseiffe/i (DEFLANDRE),
Lucianorhabdus cayeuxi DEFLANDRE,Stradneria crenu/ata (BRAM-
LETTE & MARTINI), Micu/a decussata VEKSHINA, Watznaueria
barnesae (BLACK). Die Nierentaler Schichten bilden den
jüngsten erhalten gebliebenen Anteil der Gosauschicht-
folge der Gaisberggruppe.

Der Großteil der Gosauablagerungen wird im Arbeits-
gebiet von einer konglomeratreichen Abfolge gebildet,
in welche sich gelegentlich Kalkarenitbänke und bis zu
5 m mächtige ziegelrote Pelitgesteine einschalten. Die
Konglomeratbänke zeigen teils komponentengestütztes
teils matrixgestütztes Gefüge; Sortierung und Schich-
tung der Komponenten können häufig beobachtet wer-
den. Bipolare Erosionsrinnen zeigen unterschiedliche
Streichrichtungen (ENE-WSW; SE-NW); Komponenten
von rotgeädertem Wettersteinkalk, der in vergleichba-
rer Ausbildung am Untersberg (SW der Stadt Salzburg)
ansteht, deuten auf eine Anlieferung dieses Materials
aus westlichen Richtungen hin. Die in dieser Schicht-
folge nicht seltenen Arenitbänke lassen oft überaus
deutliche Kreuzschichtungen erkennen, gelegentlich
treten darin auch Kohleschmitzen auf.

Die eben kurz skizzierte Gosauschichtfolge weist fa-
zielle Ähnlichkeiten mit der santonen Streiteckforma-
tion im Becken von Gosau auf. Auf eine stratigraphi-
sche Einstufung ins Santon deuten auf Blatt Straßwal-
chen auch die Verhältnisse bei Faistenau hin (s. a. Be-
richt 1988): dort wird eine vergleichbare Konglomerat-
abfolge von den Glanegger Schichten des Coniac un-
terlagert, wie sie aus dem Becken von Bad Reichenhall
bekannt sind.

Im Bereich der Gaisberggruppe sind die' Glanegger
Schichten nicht erhalten geblieben. Die konglomerat-
reiche Schichtfolge liegt hier mit einer Erosionsdiskor-
danz über verschiedenen Schichtgliedern des prägo-
sauischen Untergrundes; im Süden, im Gebiet der Gla-
senbachklamm, bilden die oberjurassischen RuhpoIdin-
ger Schichten die Unterlagerung der Gosaugesteine,
weiter im Norden dagegen die Kössener Schichten.

An der Westseite des Gaisberges reicht ein großer
Bergsturz von den Wänden östlich des Hotel Kobenzl
bis zum Talboden bei Gänsbrunn herab. DEL NEGRO
(Geologische Karte der Umgebung der Stadt Salzburg)
nahm die Ausdehnung dieses Bergsturzes viel zu klein-
flächig an und stellte Teile davon als anstehenden Fels
dar; dadurch wurde auf der genannten Karte die Tekto-
nik dieses einfach gebauten Gebietes viel zu kompli-
ziert dargestellt.

Bericht 1989
über geologische Aufnahmen

im Quartär
auf Blatt 64 Straßwalchen

Von HORST IBETSBERGER
(Auswärtiger Mitarbeiter)

Im Jahre 1989 wurde die Kartierung des Quartärs im
Gebiet Seekirchen - Obertrum - Waliersee/Zell und
bis an die westliche Begrenzung des obgenannten Kar-
tenblattes fortgesetzt.
Der westliche Teil des Kartierungsgebiets liegt im

Gletscherkontaktbereich des Trumerzweiges, mit dem
Wallerseezweig des pleistozänen Salzachgletschers
und ist durch eine drumlinisierte Grundmoränenland-
schaft gekennzeichnet. Der östliche Teil des Kartie-
rungsgebiets befindet sich dagegen im ehemaligen
Zentralbereich des Wallerseezweiges des Salzachglet-
schers, wo neben dem gerade erwähnten Formen-
schatz auch Abschmelzformen aus der Zeit des Glet-
scherschwundes anzutreffen sind.
Ablagerungen von Moränenmaterial, die älter als

würmzeitlich angesehen werden dürfen, wurden an 3.
Stellen, nämlich SE von Bayerham, SE Mirtlgut und bei
Huttern gefunden. Im SE von Bayerham findet man
einen stark verflachten Rücken, der aus gut verfestig-
tem, z. T. konglomeriertem Moränenmaterial aufgebaut
ist. Nach Aussehen und Verwitterungsgrad dürfte das
Moränenmaterial dem Riß-Glazial zugeordnet werden.
Ebenso als rißzeitlich eingestuft werden kann das Mo-
ränenmaterial bei Huttern, das in einer Baugrube in ca.
6 m Tiefe aufgeschlossen wurde, und uns in Form einer
2 m mächtigen Konglomeratbank entgegentritt. Dar-
über findet sich eine mehrere Meter mächtige WÜrm-
Grundmoränendecke. SE von Mirtlgut findet man im
Liegenden der Deltaschotter (Grubenbereich) ebenfalls
Riß-Sedimente aufgeschlossen.
Das gesamte Gebiet der Kartierung ist, mit Ausnah-

me des südöstlichen Teilbereiches, mit einer mächti-
gen Würm-Grundmoränendecke ausgekleidet. Die Mor-
phologie dieser Landschaft wird durch Grundmoränen-
ablagerungen mit Drumlins und drumlinisierten Rücken,
besonders im Bereich der Gletscherkontaktzone der
beiden Zweigströme (Trumer- und Wallerseezweig) im
Westen der Gemeinde Seekirchen, gekennzeichnet. Auf
Grund einer deutlichen, im Gelände wie auch auf dem
Luftbild, nachvollziehbaren Divergenz der Streichrich-
tung der Drumlinlängsachsen können die beiden Glet-
scherteilströme einigermaßen klar differenziert werden.
Die Drumlinlängsachsen des Trumerzweiges des Sal-
zachgletschers streichen in N-S, bzw. in NNE-SSW-
Richtung, jene des Wallerseezweiges des Salzachglet-
schers streichen dagegen in NE-SW, bzw. im nordöst-
lichen Teilgebiet der Kartierung in ENE-WSW-Rich-
tung. Die Linie der Nahtstellen der bei den Gletscher-
teilströme dürfte über Mayerlehen (K 586) - Unterdi-
chaberg (K 582) nach Kothgumprechting/Zaisberg
(K 582) verlaufen. Die Drumlinrücken erreichen Längs-
erstreckungen bis ca. 1200 m und relative Höhenaus-
dehnungen bis max. 40 m (Drumlin von Bayerham oder
Zaisberg) und gehen, z. T. nur gering gegeneinander
versetzt, ineinander über (Drumlin von Oberleiten).

Die Grundmoräne ist feinstoffreich, stark verfestigt
und tritt auf Grund dessen als Stauhorizont besonders
deutlich in Erscheinung. So kam es zur Ausbildung von
Niedermooren (nördlich Waldprechting; östlich Mirtlgut;
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